
D. JacobtTheodortTakmaemontavt/
^ für/wie eintSHasen Nicren/von Farben Aschensarb:

Diese Nuß sol mit einer duppeln Rinde vmbgeben
seyn/ zwischen welchen ein schwammechte msrsri ist/
voll Oels/welches gar H/W sey: Inwendig aber soll
ein weisser Kern seyn an Geschmack süß vnd lieblich/
auchbequemlichz» essen/mit cmcm aschfarben Häut¬
sein/welches man zuvor mnß abschalen: Dieser Kern/

Ao ehtttch«» wan er ein wenig gebraten/sol er zu ehelichenWercken
reißen: Aber das scharpffe hu;ige Ocl sol trefflich g»tt
ftyn allerley Necken vnd Masen darmit auß zu tilgen

Das Xl. Kapitel.
Von ^reca ober kÄuscl.

^rees live k^ausel.

Wcrcken
r»tlZen.

»nd zu vertreten.

L Das X. Kapitel..
Von Ikcveri.

>^kova^ 1'keveci.

4i>ov»7rkevcu.
Lluiius schreibt in Lommenr.Iib.».6eIiilivr»

(Zsrcise abttorro, daß da6 Wort-
lein fty ein Nam eines Baums / welcher
gar eingiffnge vnd tädtliche Frucht trage/einer Ca-
stanien groß/von Farben weiß/ formiert wie der Grie¬
chische buchstab ä.Diese Frucht hak einenKern in sich/
«iner ganyen gtfftigen Natur/also daß auch die Ein.
wohner deßiands selbst, einander damit vergeben /vnd
sich vmbs teben bringen/sv bald nur eins einen Zorn/
oder Haß wider das ander gefastet hat / also daß auch
die Männer jhre Wciber/vnd die Weiber jhre eigene

x Männer darmit hinrichten. Es meldet auch e.elu-
iius, daß die Einwohner die ftische Frucht keines We¬
ges denAußländischen lasse zukommen/lassen sie auch
nicht jhre Kinder von wegen deß GifftS anrühren/es
sey dann der Kern zuvor herauß kommen / alsdann
pflegen sie die Fruchtvmb die Schienbein / oder Knie
herumb zu binde wie die Schellen/dieweil sie auffglei-
che weiß wie dieselbigeeinen Klang von sich geben.

Der Baum sol einem Byrenbaum gleich seyn:
Die Blätter drey oder vier Finger lang / vnd zweyer
Finger breyt/ welche für vnd für grun bleiben: Die
Rinde am Höh ist weiß/wann man die Aest abhawet/
geben sie einen weissen fasst wie Milch: Der Baum ist
zu nichts nütz / dann wann er abqehawen ist/ sol er gar
einen bösen schändtlichen Geruch von sich geben/ also
daß man jhn auch deßhalben nicht brennen darff.

^rciäz st) ttorro fchrcibet/ cie KM.
^^srarum c-lj,. 25. daß ^ieca oder ^aut'cl ttne
Aruchtsey einesBaums/ welcher starck ausswachfe/
vnd dessen Blätter sich den blättern deß Dactelbaums
vergfeichen/dieFiucht sey gleich den Muscatennussen/
außgenoiumen daß sie kleiner seyen / oder den kleinen
Welschen Nüssen gleich / jnnwenbig hart/ vnd mit
»veisftn vnd rohtlechten Aederlein besprenget vnd
durchzogen/lsi nicht ganh vnd gar rund/sondern ein
wenig blat.

Diese Frucht wird mit einer wollechten Rinden o.
der Schal n vmbdeckt/ so außwendig etwas gelblecht
ist/vndwann sie zcitigworden/denDattelkernen fast
gleich. Wächst in der Insel k1ombsim,ZuLscall»
VNdOecan.

Von den Namen.
^ Keea wird a,lch genennet Pilse! vnd

lle Lupaii,?oa2vNd<I!ii2cani.LL'ai-
ma cujus fruQus ietliiis?au5ei ljicicu^e.L.^v«lls.
na Inöica > ^srrti. I^ugcl. kau/eli ici c/i, ^velian»
In6ica»Lorcj.kiii.prsA.^reca/ivekausei, in
(Zar?.I.u^6.^recs, Laii.Ler.pauscl cum tuo in«

I volucro Lccocjem exurum,^6.>>uci Incjic»
atkinis 5ruÄUZ)^recs, Englisch drnncken Da-
te Dree.Z

Von der Natur/ Krafft/ vnd Cygcn-
schafft.

^ l^ecs ist kalt vnd trncken/ wie (Zarcias meldet/
^"X.vnd einer zusammenziehendenNatur.

Innerlicher Gebrauch»
AJ«se Frucht soll dem Magen gut vnd bequem MagmfiSr,

seyn/ denselbigen damit zu starcken: Vnd die.^
weilsie jtisammen zencht/ wird sie gebrauchet/ wider R»--R«yr.
das Blut speyen/ wider die röhre Ruhr/ wider das
Würgen vnd Brechen deß Magens/vnd andere der.
gleichen Bauchflüß.

Man



Das DrtttcBuck/vonKräutem.
k Mansagetauch/daßdieviizeitigeFruchtdenMen-

sehen etwas truncken vnd vncmpsiudlich mache/also
llch machen. ^ ^ ^ ^ ^ . ^

Wactlcnte
ZSHn.

.......
daß auch eklichc/wan sie sollen gepemiget werden/dise
vnzettigeFrücht essen/damit sie.Mich als mmcken/die
grosse Schnierhen vnd Pein nicht eiUpsinden.

EswirddleseFrüchr gebrauche/ dieinickelhafftige
ZähN damit ztt befestigen.

Das XII. Kapitel;
fsZarä.

L

Lulzsbbe-

LunS!.

S werden in diesem Capitel etliche Früchte
beseimeben/anß welchen die erste kagarsvvm

^ ^vicenNa gcneniu wird/an Form vnd Ge¬
stalt dem Liceri arierinogleich/hareindunneaschen-
färbe oder schwärizlcchtcRinde/ vnder welcher ein
dünne Schale ligt / welche einen harten Kern in sich
hat/somit einem subnelen schwärzen Häiitleinvmb-
jogeinst. DieseFrucht soll nach der Meinung^vi-
cennie wannvnd trucken seyn im dritten Grad/vNd
denjenigen gut/so ein kalten Magen vnd kalte ^eber
habcn/vnd nicht wol dauwen können.

Von Cubeben.
kubebei,. Cubeben sollen ein Frucht seyn einesBaums/

L so sich einem Apffelbaum vergleichet/ allem daß er
kleiner seyn/habe eine wolriechende Blüht/ die Frucht
hange Tranbenweiß beysammen / nicht zwar wie ein
Traube/ sondern ein jedes Körnlein habe sein beson¬
dern Stiel: Etliche wollen dasGewachs einem Myr-

? vicennse, Lluil in Qai-ö. kaxsrs'>(ak.I^ux6.
maj»i lm^isriz^o.ll vul^aics.ncc

^.rLbumLutzekse, nec iLsieni Lar^eliuMz^lanii.
«L.K.
i.uß<i.Lsü.Lukebse Qr'iecdt'um , I.om
Luizek« officinzr. /^cj. Lutzelz^e vul^u , ^momt
fructuM pmai im, L?el.^ Fi anxosiseb Ara¬
bisch .-/?/«/. kccm iÄ<w«t-Vntz L»-

Von dcrN.itur/Kr^fft/vnd Eygmschafft
der Cubeben.

i^Ie Cubeben ftyn eines aewürizken Geschmacks/
dünner vnd sul'tieler Substanz. Haben ein Na»

tnrZu öffnen: Sind warm im Ansang des drittel
EratS/vnd Nucken im End dcsselbigcn.

Im'.crlichcr Gebrauch. ,
/^^Xrci^s 2t) t^vito Meldrt/ daß die Einwohner

des Lands/die Cubeben zuvor in elncm^uore
sieden/chedann sieiicftlbige den Außlaiuischenver-
kanffen/diewkil sie sich besorgen/ daß sie auch in ande¬
ren Ländern mögen gepflanhe? werden/ni svgrossem
Werth/sollen sie auch von den Einwohnerngehalten ,
'werden: Vnd derohnlbeN koniMe es auch/ daj> sie bey
vns so leichtlich verderben.

DicCl,beben eröffnen die vcrstopffteDÄrin.'snrd'c.Bttst-psst«
ren den Harn/vn treiben denSrein auß oenRiereiv.

Die Cubeben mie Roßmarcin inWeingesorcen/S<->n-rnb?.
k-I vnddarvsngctrunckkn/sollgUr schn wider die schwere

Kranck.
In JndiaTverden sie sehr gebrauchet/ die eheliche si»«-?-

WerckdaMltzilcneifien/wanunian sieln Wembel«> . ' dein.
yet/vnddarvon mucket.

Sie sey« auch gur den falten/blöden vnd schwachen satter M—
Magen damit zil stärcken vnd zu ärmen.

Sie reinigen die Bnistvnd LußtröhiM von dem S»l-,m dkr
zähen groben Schleim.

Den Mil^süchngen bekommen sie wol/ wie auch Mu^uchc.
den kalren Gebrechen der Beermutter: Dann sie er-
warmen beincidtc Glieder/vnd zertheilen die Winde/
welche den Miliz vnd dleMiMergemeiniglich pfiegeil
auffzublassen.

Wann Man sie mit Mastix laiig iin Münd helt Haupk mnti
vnd käüwer/ziehen sie vicl kaltes Schleims von dem
Haupl/reinizeil also/vnd starcken t asielbize.
" Daher man sie auch zu allerhand kaltenHirnman.

geln pfiegiZU brauchcn/alS znmSchwlndcl/ziir ^ame/
zur Vnbeweglichkeit der Zniigeii/ziir Vcrhütiiiigdes
Schlags.

Schlage

jnen. ^ .
Es seyn aber die Früchte kleine runde Körnlein/

am Geschmack vnd Grösse wie der Pfeffer/daher auch
etliche diese Frucht für ein Geschlecht des Pfeffers ha¬
ben angesehen: . .

Sie wachsen in grosser Meng in wäisMan fin¬
det sie auch in 8>rien vndin?onro:

VondenNamcNi '
^Ubeben werden ^nieinisch geiunni cuizekse.
«»-eubetzisMnjsk'^aram»jor, L.L.fsgaras^.

Etliche lassen sie nutZucker überziehen/ vnd brau-
chen sieMorgenS nüchtern zu ober-ehlceNGebrechen»

. HVo,ldcmConfcct viacukedc.
(X>On den LubebleiN wird folgendes Confettgema-
^chet also.-Nimb der dreherlcySandcl/ jedes e,ti

halb loch/ Gebrandt Helffenbein/Lpoclium genannt/
weiß geschaben Helffenbein / jedes anderthalb qu-ntl.
Edler Basllgcnsaamen/Ciibeblctn/jedeS drey -Qmnt°
Wo grosse Hu? vorhanden, ihiin jolgei-de Stück da-
zn/Kürbsen/CucuMmern/Citrollen viidPsebensaa-
men/jedes ein lialb loch.- Endivien vndBurtzelsaä-
meii/jedcseinÄutnrlein.'PaiadiHoly/ Muscaien^
nüß/jedeS ein halb Quiutlein: weiß Zuckerein psuNd.
Den Zucker zerlaß mit der Brü! en von Endivien/
sind jhn zürechter härte> vermisch dieandere stück wol
woldarimder/vndgenßznTäfelein. DißCoi'sertist
fastgutfüralleGebrccdeilder^eber/sondeil^ch dienet -w-, G^.
es zur wassersilchr/vn geschwiilst des vndti sten banchs

VonLcm. '
I > Uns ist ein kleine F'.-ucht/doch etwas grösser vnd
I )lanql,ckterals^Zz^schwartzgranw/Mitetner

dünnen Schalen / die nacii der 4ängc in zwey gleiche
Theil/mit einem Riß abgetheilet ist/ vnd lcich-l-cham

Bi-bbbbh ij '



UXo»gt»<än
dtsch'N«? ^)n den Lvccis Orisnrajibuz schreibet

üi/i.aromsr.ljt?.».c^.zis. daßsie ein
_ Frucht seyen eines Baums dem Dactelbaum

zleieh/Mit einer glatten Rinden/welche man jederzeit
mit etwas vmbwendeumuß/ damit man den Baum
besteigen kondte/ sonst könne man uit hmauff koMcn:
Die Miter deß Baums seyen gleich den blättern am

V Dactelbaum: SeineAesthangeuvndersichgebogen:
Aber vnden an den Aesten kommen andere Aestlein
herfür/ an welche je fünff oder sechs Ruß wachftn/
mit viel hakten Schalen vmbgeben. Wie aber die
Frucht weiter gestakt sey/ vnd wo zu sie zu gebrauchen/
wird von dem äurlwre nicht vermeldet»

Von ducivp^cra.
^ IV/s^ckiolm schreibet, der Baum/so l'Keo^
s«vk r,. ^^/cuciopkeram nennet / seye dcV»

Dactelbalim ähnlich/außgenommen/daßder Dactel-
baum strack vndvuden zerspaltenvber sich steige/ die¬
ser aber spalte sich / so er etwaserwachsenist/vnd ge¬
winne zween Stämme / welche widerumb in ander«

x Stämme abgeiheiltt werden / trage nicht viel Ger»
ten/ welche doch kmy seyen/ l die Rinde sey wie ein
Dactelbaum. Z Seine Frucht wie die allhter abge»
mahlet/ist so groß/daß man sie mit einer HandkauNt
vmbgreiffenkan/wiewolstenitso groß zu vns bracht
«erden/am Geschmack süßvnd lieblich / von Farben
gelblecht wie ein QuimnApffel.Der jnerlichen Nuß»
stein ist einer Welschen Nuß groß/fast vierecket/ vn¬
den breiter/obenspitziger/hat eine hatte/ gerumpfft«
rohtschwarize Schalen/jniiwendig anzusehen wie eit»
Marmelstein/istauch härter/mittendarinn sihetman
ein Grüblein, sogroS/ daßein Haselnuß mit ihrer
Schale kändte darin», ligen / aber das Grublein seye
lär/ vndhab keinen Nußketn. Essoll dieser Baum
gleiche trafft haben mit dem Dactelbaum. ^Sonder¬

lich aber lobe isie das steinechte Nußbein/ stosseNS z»t
kleinem Pniver / vnd trinckensm Wein wider den
iendenstein>

Etliche haben die Frucht für deß Läeili) Frucht
bekommen.^

Das XIII. Kapitel.
Von Indianisch 9?uß.

Indianisch Hiüß. ^ux Inciic^ I.

Je Indianische Nuß seyn eine Frucht ei»
nes Baums so sich den Palmen vergleichet«N»?.
Vnd schreibet daß die Frucht

ga?

-;z» D.IacoblTheodonTabcmaemonkant/
^ selbigen Orchvoneiimnder kan geschieden werden: 5

In jedem Theil ist ein gelblechter verlangterKern/auf
dü einen Seiten/da er an den andern gcstosscn/eben/
sonstenin die runde formieret/ eines säurlichen Ge¬
schmacks.

In Alexandria pfleget man ein Tranck davon zu
bereiten/dernicht geringe Kräjseen hat zu kühlen/vnd
die ubermäfflge Hi§z» loschen. Wird soiist auch von
etlichen Lllcsuegenennet: wie ^Ixkonsuz psncius»
proseilorj« sserraröarvoii geschrieben.^Lvon) mo
iimilis/Tß^riaca, fruQu kaccis tÄuri limili.L.L.
LunckoXvjcönn«,6cLunczKkalirexcujustru-
Äikusl'urcx^olionemLkÄuIe patanr,Kau^o1s.
Luna«x ^uzinAlsxsnejrisxorioiir,Llus.in<-ar?.

Mor^enländischeNuß. Locci orienr»le». ^

Quci'ojzkera.



Das Dritte Buch/von Kräutern. tz;z
Indtamsch Nuß.

^ux i'ic!,c-i U.

k Inncslichcr Gebrauch.

Nich gesscn / mehren den natürlichen Saa«

men/vud reißen zu den ehelichen Wercken: jerma«

len allenHkein in den Nieren. Sie sindgmden

magern Lcnden/darumb man sie auch in den Apoche. Slcw. ^
cken gebrauchet zu den Lonfecren wider die Schwind, Ache^"'

sucht. ,
DaS Pulver vondtesciiNnsien vnder Weinver. K-t-hm.

mischt / oarmn Feigen gesotten vnd getrnncken/

iilmpt das Reichen vnd alten Husten/ macht lusfttz
vmb die Brust,)

Qs. c.ÄZ meloet/ daß man auß de»i frischen Nüssen

ein Milch presse / mit welcher die Einwohnet'ihren

Reiß kochen/welche der Kost ja so einen lleKsichen Ge-

schmack gebe / als wannsie mit Ziegenmilch gekocht
^ were.

Es werden auch sonsten zweyerley Oel auß den

Nusien gepreßt: Eines so man auß den frische Nüsse»

bereitet / welche man zuvor zerflösset / darnach heiß

Wasser darüber schüttet/ vnd endilich anßkältert als¬

dann siehet man ein ölichttSubstansaußdem Was¬

ser schwiiumen.

Diefes Oel wird gebrauchet die vbrige Feuchtigkeft

auß dem Magen vnd den Därmen / durch den Stul. A«rm kA*
gang außznsühre: Dann es hat eine Natur gar sanffl mg?,,

vnd gelind den Magen ohne ennge Beschwerung zu

purgieren : Eilich« nemmen den Tamarindensafft

darzu / vnd vermischen deuselbigen mit diesem Oel/

welches auch gar nuizltch seyu soll.

(Es bereiten auch die Indianer ein anders auß den

frische», Nüssen/so sie zuvor ein wenig donen: diese ge-

den gar ein schönes kiar/laurer Oel/so dieBrust vnd Hea«St«S

jungen lmdert/ein helle Stimme macht vnd dem Leibgar groß sey/ sodann derenetliche wol so groß / alß ein

Menschenkopss/vnd grösser/Z hange an demBauM

wie grosse Melaunen : Seine ensserste Rinde ist Ham emsnte völlige Nahrung gibt / vnd ist lieblicher als

ersten grün/wird endlichenZ anßwendig schwarizroht/ -^umr.)

^arr vnd zahe/ jtinwendig abcr anzugreissen wie ein

Haar. Änderderfelbigen Rinden ist noch ein ande¬

re drcycckctc/H.iarlockechtec'der bartechte Schal/wel¬

che eines Mensche» Amiiy scheinet gleich seyn/ 5 weil

eben bey den; Stiel zweyandere Locher/ die wie zwey

Augen sey'id/Havt wie ein Horn t'nzugreissen/ l^vnd

schier dreyeckicht/^ darinnen ein K ern ligk/sast so groß

wie ein zimlich groß Ey/welcher aber hol ist / beynahe

eines Fingerdick/ vonFarbeu weiß/zähe/ seyst/ vnd

am Geschmack süß / miteinem dünnen Häutlein be-

deckes. sIu denen samblet sich allezeit ein sehr liebliche

süsfe lanrere Feuchte: je zarter die Nüsse scynd/je lieb¬

licher/ v idmehr dessen darinnen ist: vnd je zeitiger

sie werden / je vngeschmackter bemeldtc Feuchte ist/

welches auch endtlich gar eindonet. Daheralle die/ so

zu vns bracht werden/ gantz hol vnd lar sind»
Von dcn

^Ntianisch Nußheist Griechisch 5a-
-^tekiiisch X'ux In6ica, (altchpzlmzln^ica. sl.Lc

Das ander Oel aber wird gemacht auß den Frag¬

menten der obersten Rinden / so die Einwohner Lv-

pra nennen: Dieses Oel soll ein sonderliche Krafft^"""-

vnd Eygenschajst haben zu den Nerven.

Daß auch diß Oel die Wurm im Leib tödtensoss/

wie ^viceunsvndLerapjo schreiben / ist vngewiß:

dan es meldet Lzrcias ad ttorro, daß die Erfahrung

gegeben/daß die jenige / so dieser Frucht gessen haben/

viel A6üi m bey sich befunden.

<t5usserl!cher Gebrauch.

AA6 ander Oel oarvon vermeldet/ soll ben Nerven ubw«.

sonderlich gut seyn. Vnd schreibt Qarcjas, daß «r

solches Oel gar gilt vnd bewehrt funden habe/wider die S'pM».

Lahme/wider den Krampff/ VNd die Schmeryen der

Gleychen/derowegen gut zu gebrauchen / wider das

Hüfftwche/Zipperle vnd Podagra.

I^arcluolus meldet/daß es die Würtn im Leibver- Würm.

treibe/so man sich darmit schmiere. Item das Seiten. Ich»«,»'
wehe/ schwären Athem/Wehetagen der senden. Ach.m.

Das weiß dick Oei/dasist gut zum schmerzen der

11 pälml inciica coccnerL snßulosa. L. L. ^aulisl gülden Adern/daraussgestrichen/ist aber kräfftiger/ so s-hm-r,.

ej't>nuxlneZica> /Vvic. I>lux Inäics,^lmrk. man Pfersigternenöl darzu vermischt.)

Aci. I-Ugcj. !^ux tnäica Francjis,

^orä.kist. Luccu?! InlZicZj I^zc. kraZ.palma Inejj-

ca(I!-trLize,^!LLcLIepkzNci5,I.uA6.Z^ Arabisch

^ vnd Welsch iVoce Aran-

k>cfisch Xs/.i: t/eSpanisch t7o-/«o. Bömisch Ore-

ch» India le. (Äiderländisch/Indianisch Nottt

Englisch Indi.in Nut.)

Von der )?amr/Krasft/ vnd Eigenschafst
der Indianisch Nuß.

AI« Indianische Nuß ist warm im andern/rnd
^ feiicht im ersten Grad / (vnd sind am besten vnd

-ttsundcsten/ wann sie noch frisch sind/ vnd

deß Wassers noch viel m

sich haben.)

V den vorigen werden noch dtse Früchte gerech- Indianisch

net. Die erste wird genennet Nucula Inäicz. Nüßm»,

^ Teutsch/Indianisch Nüßlein/kleinvn dreyecket/

vnd gleich als mit drey Lochlein anzusehen / beynahe

wie die vorige Indianische Nuß/ auch mir einer Hai.

tichten Rinden bedecket/fast wie «inFauftl.

Das ander Geschlecht Klekenbeckens g«n«tM«P

Teutsch/ Indianisch Haselnuß/ ist eineszw«rcheN

Daumenslang vn dreyecket/mit einsparten holtzech-

ten Rinden bedecket: Wann man sie auffmachet/ hat

sie jnnwendig drey Gefächlein / tn welche» «in lang»

lechter/weisser/süsser K«rn erfunden wird.

Dae drltt« ist eines Daumenlang vnd zweyer Fim

ger dick/ vnden etwas breit / raw vnd runqlecht / oben

auß aber glatt vnd rochlecht / jnnmndlg miteinem

Kern besetzet. ttiKuervj



I z z D. ZacobtTHeodorl Tavernaemontani/
k Das XI V. Kapitel.Indianisch Nüßlem,

5mcula IneZica.

L

t^ieguero torre.

Von Kräenaugm.

Kraenatlgen.
I^uces vomicse.

Meuero. 'k^slZu-ro ist kill grosser Baum: Seine Frucht ist

Z^wie ein rnnderKüi bs/doch bißweilen langlecht:

Seß Äautnö Blätter sind schmal vnd lang. So die

Frucht noch grün ist/pflegen sie dieIndianer/in man-

« gel anderer Fruchten zu essu,. Wie Ovieäus csp.4..iit>.8 .kist.lnäiczer rmcldct. Inder beygesetzten Fi¬
gur aber sind abgemahlet/ dieaußgehölte Fr»ichtdeß

BaumS k-Iißuero, oder eines dergleichen / welche mit

Schnüren angefassclscyn.DannesmeldetL.elulius,

daß etliche Volcker Lämkale« gencnnt/solche vmb die

,^'m binden / vnd gebrauchen sich ihrer in jhrem

Danken/ gleich wie man in Spannten die Schellen

zu gebrauche ^stege: V»d meldet/ daß es zuverwun-

dern sey/ wie sie ^ einen hellen Klang von sich

geben/ wann sie zu^Mnen schla-
gen.

(0) L»-5

Raenaugleinwird beyden Arabischen >Iux KiZ-vS«^

vomic» genannt. Wir seyen hie zweyerley

Kräenäuglein/wie die Figur beyder anßwei.

seu. Das erste Kräenäilglein ist/ das in den Apoche,

ckenfürKräenauglein gehalten wird/welches die 2t,

^ochecker >^ucem vomiczm nennen/ist aber die rech,
te >1 ux I^Ierellazdann I^ux vom ica,w>rd von 8 era-

pions beschrieben eine rauhe eckichteNuß/weißbraun/

grösserdannein Haselnuß. Die NuxIVIerelja aber

wird beschrieben / ein harte rauhe Nußder Vomic^

gleich/hat ein haarechteHaut/lastffch nicht schneiden/

hak ein feißten / doch nicht vnliebltchen Geschmack/

rund vnd breit an Gestalt.

Von der Natur/Krafft vnd Wirckung
derKräenaugen.

. Kräenäugkin der Apochecker/ welches ist die

rechte diux Ivlece^a ist kalt nn vierdten Grad.

Aweyqunuleins schwer gebraucht/todte es den Men-

schen/aber eines Quintleins schwer genutzt/machet es

denMenschen gleich/als wann er tnmckcn tvere/wird S-tun-ry-«.

gebraucht in grossen Schmeryen/die zu stillen.

Wo einer sein zu viel gebrauchet hett</der soll als.

bald warmen Butter trincken/ vnd die Hände vnd

Füsse in warm Wasser halten/vnd sich sehr bewegen

zumbrechen. Mag auch brauchen die jenige Hülff/

welche denen gegeben wird / so^ncZrzgoram gessen

haben.

Das ander Kraenauglein mit den vngleichen E.

cken/welcheSdie 1echte!^ux vomica isteines Quinl,

leins schwer gebrauchet/erbricht den Magen/ daher es

K attchVomicagenenNtwird/^uocZvcimirumcieczdaS

ist/dieweiles den Magen erbricht/mag eingenommen

werden mit Dillsaamen oder Fenchelsaamen vnd

Honig.

Mit warmem Wasser getrnncken/ führe es auß

die Phlegmatische vnd Cholerische Feuchtigkeit/

wegtauch ziemlich zum Stulgang. ccaußführ«,.

Das X V. Kapitel.
Vonfrembden purgierenden Haselnüssen.

.IesepurgierendeHaselniiß werden fürnem-

^.nichvon L.Ljulio beschrieben/daß sie mit et, Hasünü?.

^)ner zähen vnd weichen Rinden bedeckt wer¬
den / so »um theil aschenfarbigsey / zum theil auch

schwär«.



Das DntteBuch/von Kräutern.
Frembde purgierende Haselnuß. Lersrinus fruÄuz.

Kuces^ur^anres.

schwarslecht. Äach derselben sey ein andere Scha»

!c/wclche nicht so dick sey/als in den gemeinen Hasel«

iittsscn/dleselbtge begreife denKern/welchereinerHa-

ftlnuß groß sey / weiß vnd hart/an Geschmackwle ge-

meine Haselnuß/mit einem dünnen Hautlemuber-

^ zogen.- Die gan^e Nuß ist auff einer Seiten etwas

glatt-
Von den Namen.

^Rembde purgierende Haselnuß/wird Lateinisch
genannt/!>!uxpulAanz,^veI1an2 j)ur^ans.

vellsna pur^arrix, O.K. ^vellsnse pur^arricss,

^1c>nai<j.I^ugcl1'r2A.LluspurAarivX,LsLs. >Iuce»

purZanreszQLi'. Leu I^leclicorum vul^o.

^Zonsicl.^

Von der Nakur/Krafft vnd Elgenschafft

der purgierenden Haselnuß.

7V /s Onaicjes schreibet / daß diese Uüß hiizig seyen

I.nn Anfang des dritten / vnd trucken im an»
dem Grad.

D Innerlicher Gebrauch. ^
meldet ^lonarcles, daß diese Fruchte ein pur«

. gierende Krassr haben / also daß sie Gallen vnd

SÄ>"."m Schleim mit gemalt vnden vnd oben außtreiben:

«!ytte>l>en. Vnd schreibet/daß man sie eingebe von einem Halben

Quint.biß auffein ganzes Qmntlein.

Etliche braten sie zuvor/ehe dann sie sie einnemen/

damit sie etwas schwächer werden.

Sie werden auch gebraucht wider das Bauch»

grimm/dann sie vertreiben vnd verzehren die Wind.

Das XVI. Sapttci.

Iese Frucht/so kruQusLerecinus genennt

wird/beschreibelL.LIuliuszdaß es einFrucht

^ seyeinesBaumS/sohöhervndgrosserwach. ^

sen/dann die Eychbäume/welches Blatter dick vnd

gliyend seyen/gar nicht zerkerfft/ den Lorbeerblätteren

bey nahe gleich/an demselbigen Baum wachsen lang«

lcchtc Frücht/den Eicheln gleich/außgenommen / daß

sie nicht dergleichen Hülsen haben/darinn sie flecken/

wie die andere Eicheln/sondernhaben eine dünne/a'

schenfarbe Rinde/welche bißweilen schwariz ist/ vnd

den inwendigen Kern bedecket/so etwas langlecht vnd

weiß ist / auch mit einem dünnen Hamlein bekleidet/

ohn einen sonderlichen Geschmack.

O.Lluiiu« »neldet/daß die Einwohner in Hunger?

zmen Brodtaußdieser Frucht backen lassen.

Bauchgt'iw
men.

kruitu^Le-
retiuuz.

L

Mancherley ftembde Fruchte.
Varü iruQusxere^rmi,

Von L^ccao.

^Je andere Fruchr Lzccao genennt/schreibet äuch
L.eluliuZjdaß sie in ^meri ca funden werde/vnv

wann sieaußdereussersten Schalen gefallen/ sey sie

dem Mandel gan^ vnd gar gleich.- Der Kern seyet,

was braunlecht/laß sich in zwey oder drey theil abchei,

len/mit einem subtielen schwarten Hä»,klein bedecket/

vnd auch Mit aschenfarben SttieMen durchzogen.

Der Kern ist eines zusammenziehenden vnd vN«

freundlichen Geschmacks.

Bbbbbbb iiij Wojtt
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